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IN WORT UND BILD 601

beix Selbftfüdjtigen, auf ben eigenen Vorteil Pebacfjtcn, bcn
23etriiger unb fdjtechten Kerl 3U111 bummen uub betrogenen
Teufel tocrbcit laffeit, bcfiegt buret) ben ©hrlicfjen unb 2BaT
lern uub ©ottesfürdjtigen unb Set3ensguten! ©r oertörpert
bas Polfsgeroiffett in feiner reinften unb pofitioften 3orm.

Poll tiefen ©emütserlebens, ooti guter ©efinnung unb
guten 2Bi(lens roie fein Didjterroer! roar aud) fein Sehen,
©r roar ber Sohn eines Lieners unb einer Pîagb. 93ci

Pîajor 3felin ftauben feine ©Item im Dieufte. 3m Säusdjen
am Petersplalj, bas ber 23after Patr^ier ihnen eingerichtet,
taut Sans=Peterli am 10. Ptai 1760 auf bie ÏBelt. Die
23af(er nennen ihn ben 3t)rigeit. Unb babei ift er ein Deut»
fd)er, ein gebürtiger 23abenfcr. 3n Saufen, an ber ©ren3C
gegen Sörrad) bin, ftetjt bas SebekSaus. Sicr rootjnte
3of)ann»Pcter mit feinen ©Item im Sommer. Sier — b. f).

auf ber Peife in bie Scimat als fiebertrante Dobcsfanbibatin
ftarb feine Ptutter, hier nabnt bas 23iiblein bie poefie»
geträntten Sugcnbeinbriicfe auf, bie ihren oertteirten 9Rieber=

fcf)Iag im Did)terroerf bes reifen Statines gefunben baben.

£tus eigener Kraft unb aus feiner guten 2tnlage heraus
ift bas SBaifenbiiblein grob unb ein berühmter Plann ge=
toorben: Stüter bes Karlsruher ©tpnnafiums, Subbiatonus,
Sofbiatouus, profeffor ber hebräifdjen Sprache, Kirchenrat,
Sweumsbireltor, Plitglieb ber Kirdfcn» unb Priifungs»
tommiffion, Plinifterialrat unb ^ßrätat, ©fjrenbottor ber
Rheologie. Spät, roie ©ottfjetf unb ©. $. Pieper, ift er
X)id)ter geworben. ©r roar ein 23ier3iger, als er bie „2lle=
inannifdjcn ©ebichte" febrieb; aus beut Seimweb nadj ber
3ugeub3eit unb nad) ber Saufcner Sänblidjfeit finb fie nad)
feinem eigenen 3eugnis entftanben. 3ean Paul unb ©oetbe
haben biefe Dialeftgebidjte mit fjreuben begrübt. Sebet warb
bnrd) fie 311m berühmten unb uielgctefenen Didjter. Die
„2ttemanuifd)en ©ebidjte" finb in banbtidjer unb billiger
Polfsausgabe bei Sauerlänber, 2Iarau, unb in einer feft»
lidjeren, dou Pub. Diirrroang illuftriertcn Peuauflage im
Potapfeloerlag in 3üridj erfdjienen.

Dann eutftunb 1811 bas „Sdjabtäftlein bes Pbeinifdjcn
Sausfreunbes", eine Sammlung Heiner unfdjeinbarer ©e»

fd)id)ttein; fie gingen burd) alte beutfdjen Schulbücher bin»
buret), haben Plilliotten Sefer gefunben unb in Plillioncn
Scr3cn ftiltes Pcbageit unb ein ftiinflein bes ©uten entfacht.
Pun ioie?mttuchem „berühmten" Dichter fann tnan gleiches
fagen? ©ine Peuausgabe beforgte Prof. £>. d. ©ret)er3 für
ben Pertag Dlj'enemann in Stuttgart. 3m gleichen 3atjre
würben aud) feine oolfsntäbig cr3äf)Iten ,,23iblifd)en ©c=

fd)id)ten" gebrudt. Sie haben füqlidj (im Pheinoerlag, 23afel)
eine Uîcuciuftage erlebt. Sie Iefen fid) noch heute mit innerm

Sonunerabend. Von C. Rlcbter.

îluf bcn $ob eines 3ed)ers.
atüit 3. §cbct.

Do ben fie mer e Pia oergrabe,
's ifd) fdjab für fini bfunbere ©abe;
©ang, wo be roiit, fuedj no fo ein!
Seil' ifd) oerbei, be finbfd) tner tein.

©r ifd) e Simmetsgletjrte gfp.
3n alte Dörfere her unb l)i,
So het er gtuegt do Sus 3u Sus:
Sangt nienert echt e Sternen us?

©r ifd) e freche Pitter gfi).
3n alle Dörfere her unb hi,
So het er gfrogt enaitbemo:
„Sin Scucu ober 23äre bo?"

© guete ©hrift, feil ifd) er gft).
3n alte Dörfere her unb I)i,

50 het er unter Dags unb 3'Pad)t
3um ©brüh fi ftilte Pucbgang gmadjt.

51 Pallien ifd) in Stabt unb Sanb
93t) grobe Sere wohl betannt.
Si allertiebfti Kumpanie
Sin alleroil b'b r e i König gfi).
3e3 fchtoft er unb weih nüt beroo,
es djunut c 3it, goht's alte fo.

(9(u§ „9Uctnatinifd)e ®cbicf)te".)

©er hinge Snttan.
Sßon 3. i|ä. § e 6 e l.

3.u beut ©rofjfuttan ber Dürfen, als er eben au einem
Sfreitag in bie Kirche gehen wollte, trat ein armer Plann
non feinen Untertanen mit fdnnutjigciu 23art, 3erfehtein Pod
uub burdjtöchcrten Pantoffeln, fdjlug ehrerbietig unb freu3»
weife bie 2trme übereinander unb fagte: „©Iaubft bu aud),
grobmächtiger Sultan, was ber heilige Prophet fagt?" Der

Der morgenftern. Von C. Rlcbter.

©eroinn. Das ift aber aud) 3iemlidj bas gatjße
Sßerf bes Didiers. ©in Peroeis mehr, bab nicht
foubern bie Diefe ben Sßert beftimmt.
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den Selbstsüchtigen, ans den eigenen Vorteil Bedachten, den

Betrüger und schlechten Kerl zum dummen und betrogenen
Teufel werden lassen, besiegt durch den Ehrlichen und Wak-
kern und Gottesfürchtigen und Herzensguten! Er verkörpert
das Volksgewissen in seiner reinsten und positivsten Form.

Voll tiefen Gemütserlebens, voll guter Gesinnung und
guten Willens wie sein Dichterwerk war auch sein Leben.
Er war der Sohn eines Dieners und einer Magd. Bei
Major Jselin standen seine Eltern im Dienste. Im Häuschen
am Petersplah, das der Basler Patrizier ihnen eingerichtet,
kam Hans-Peterli am 10. Mai 1760 auf die Welt. Die
Basler nennen ihn den Ihrigen. Und dabei ist er ein Deut-
scher, ein gebürtiger Badenser. In Hausen, an der Grenze
gegen Lörrach hin, steht das Hebel-Haus. Hier wohnte
Iohann-Peter mit seinen Eltern im Sommer. Hier — d. h.
auf der Reise in die Heimat als fieberkranke Todeskandidatin
starb seine Mutter, hier nahm das Büblein die poesie-
getränkten Jugendeindrllcke auf, die ihren verklärten Nieder-
schlag im Dichterwerk des reifen Mannes gefunden haben.

Aus eigener Kraft und aus seiner guten Anlage heraus
ist das Waisenbüblein groh und ein berühmter Mann ge-
worden: Schüler des Karlsruher Gymnasiums, Subdiakonus,
Hofdiakonus. Professor der hebräischen Sprache, Kirchenrat,
Lyzeumsdirektor, Mitglied der Kirchen- und Prllfungs-
kommission, Ministerialrat und Prälat, Ehrendoktor der
Theologie. Spät, wie Gotthelf und C. F. Meyer, ist er
Dichter geworden. Er war ein Vierziger, als er die „Ale-
mannischen Gedichte" schrieb,- aus dem Heimweh nach der
Jugendzeit und »ach der Hausener Ländlichkeit sind sie nach

seinem eigenen Zeugnis entstanden. Iean Paul und Goethe
haben diese Dialektgedichte mit Freuden begrüszt. Hebel ward
durch sie zum berühmten und vielgelesenen Dichter. Die
„Alemannischen Gedichte" sind in handlicher und billiger
Volksausgabe bei Sauerländer, Aarau, und in einer fest-
licheren, von Nnd. Dürrwang illustrierten Neuauflage im
Notapfelverlag in Zürich erschienen.

Dann entstund 1811 das .,Schatzkästlein des Rheinischen
Hansfreundes", eine Sammlung kleiner unscheinbarer Ge-
schichtlein,- sie gingen durch alle deutschen Schulbücher hin-
durch, haben Millionen Leser gefunden und in Millionen
Herzen stilles Behagen und ein Fünklein des Guten entfacht.
Von wie^manchem „berühmten" Dichter kann man gleiches
sagen? Eine Neuausgabe besorgte Prof. O. v. Greyerz für
den Verlag Thienemann in Stuttgart. Im gleichen Jahre
wurden auch seine volksmäszig erzählten „Biblischen Ge-
schichten" gedruckt. Sie haben kürzlich (im Rheinvcrlag, Basel)
eine Neuauslage erlebt. Sie lesen sich noch heute mit innerm

Zommeradencl. Von L. Mchter.

Auf den Tod eines Zechers.
Von I. P. Hebel.

Do hen sie mer e Ma vergrabe.
's isch schad für sini bsundere Gabe:
Gang, wo de witt, suech no so ein!
Seil' isch verbei, de findsch mer kein.

Er isch e Himmelsglehrte gsy.

In alle Dörfere her und hi,
So het er gluegt vo Hus zu Hus:
Hangt nicnen echt e Sternen us?

Er isch e freche Ritter gsy.

In alle Dörfere her und hi.
So het er gsrogt enanderno:

„Sin Leuen oder Bäre do?"

E gucte Christ, sell isch er gsy-

In alle Dörfere her und hi.
50 het er unter Tags und z'Nacht
Zum Chrllh si stille Bueszgang gmacht.

51 Namen isch in Stadt und Land
By gros;e Here wohl bekannt.
Si allerliebst! Kumpanie
Sin allewil d'drei König gsy.
Jez schloft er und weis; nüt dervo,
es chunnt e Zit, goht's alle so.

(Ans „Alemannische Gedichte".)

»»»' .»»»

Der kluge Sultan.
Von I. P, Hebel.

Zu dem Grohsultan der Türken, als er eben an einem
Freitag in die Kirche gehen wollte, trat ein armer Mann
von seinen Untertanen mit schmutzigem Bart, zerfetztem Rock
und durchlöcherten Pantoffeln, schlug ehrerbietig und kreuz-
weise die Arme übereinander und sagte: „Glaubst du auch,
groszmächtiger Sultan, was der heilige Prophet sagt?" Der

ver Morgenstern. Von e. kichter.

Gewinn. Das ist aber auch ziemlich das ganze
Werk des Dichters. Ein Beweis mehr, das; nicht
sondern die Tiefe den Wert bestimmt.
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